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Alterszäsuren. Zeit und Lebensalter

Die Tagung âAlterszÃ¤suren. Zeit und Lebensalterâ
wurde von der WINKolleg-Projektgruppe âReligiÃ¶se
und poetische Konstruktion der Lebensalter. Konzeptua-
lisierung und Kommentierung von AlterszÃ¤suren im
Lebenszyklusâ veranstaltet. Das Forscherteam bilden Dr.
Dorothee Elm (Freiburg), Dr. Thorsten Fitzon (Freiburg),
Dr. Kathrin Liess (TÃ¼bingen) und Dr. Sandra Linden
(TÃ¼bingen). ImMÃ¤rz 2008 hatte die Projektgruppe be-
reits ein thematisch verwandtes Kolloquium zum Thema
âAlterstopoiâ in Freiburg ausgerichtet. Vgl. Tagungsbe-
richt Alterstopoi. Neues im alten Wissen von den Lebens-
altern. 13.03.2008-14.03.2008, Freiburg, in: H-Soz-u-Kult,
05.04.2008, ẆÃ¤hrend es bei der ersten Tagung um kon-
ventionalisierte und in der topischen Verankerung oft
produktiv erweiterte Redeweisen Ã¼ber das Alter ging,
standen im September 2009 mit der Fokussierung auf Al-
terszÃ¤suren die Begrenzung und Abgrenzung einzelner
Lebensstufen voneinander sowie die damit korrespon-
dierenden Zeitvorstellungen auf dem Programm. Die Ta-
gung setzte sich aus einem internationalenWissenschaft-
lerkreis aus den FÃ¤chernTheologie, Geschichte, Altphi-
lologie, germanistische MediÃ¤vistik und Neuere deut-
sche Literaturwissenschaft zusammen. Mit der Basis ei-
nes philologischen Zugriffs auf historische Quellen und
der klaren Perspektive auf die ZÃ¤surierung und Verzeit-
lichung menschlichen Lebens ergab sich ein reger Aus-
tausch, der sich systematischen Aspekten wie spezifi-
schen Einzelstudien widmete.

Lebensalter und LebenszÃ¤suren. Systemati-
sche Fragestellungen

Dass der Wandel des menschlichen Lebenszyklus
als Thema die gesamte Theologie betrifft, stellte FRIED-
RICH SCHWEITZER (TÃ¼bingen) mit einem Vortrag
zum postmodernen Lebenszyklus heraus. An verschie-
denen Modellen wurde die Korrelierung von Alters-
und Entwicklungsstufen gezeigt, wobei Erik Eriksons so-
zialpsychologisches Lebensalterschema im Mittelpunkt
stand. Ausgehend von dessen modernem Lebensaltermo-
dell wurden der Wandel des Lebenszyklus in der Post-
moderne und seine theologischen Implikationen thema-
tisiert. Nach dem Beitrag der Systematischen Theolo-
gie fÃ¼r die Deutung des Alters fragte GÃNTER THO-
MAS (Bochum): Dabei wurde die mangelnde sprachli-
che und konzeptionelle Unterscheidung zwischen einem
positiv konnotierten dritten Lebensalter als Phase des
selbstÃ¤ndigen Lebens und der Lebenserfahrung und
dem vierten Lebensalter als Zeit des Verfalls und der
Hinwendung zum Tod festgestellt. Anhand der vier The-
menfelder Vergessen, Erinnern, VersÃ¶hnen und Dan-
ken wurde eine theologische Perspektive auf das hohe
Alter erÃ¶ffnet. Eine historische Perspektivierung der
Funktion der Lebensalter als Wissensordnung bot UDO
FRIEDRICH (GÃ¶ttingen): An mittelalterlichen Quellen
wurde analysiert, wie die AlterszÃ¤suren metaphorisch
aufgeladene Narrative zugrunde legen, wobei die Teleo-
logie des linear verlaufenden Stufenmodells, das einen
narrativ zugÃ¤nglichenHandlungsablauf unterstellt, oft-
mals durch Kombination mit einem Kreisschema relati-
viert wird. Am Beispiel des FÃ¼rstenspiegels des Aegi-
dius Romanus wurde gezeigt, wie einzelnen Altersstufen
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spezifische FÃ¤higkeiten zugeordnet werden und sich ein
Register bildet, zu dem sich das einzelne Leben in Orien-
tierung und Abweichung verhÃ¤lt.

Historische Zeitkonzeptionen und ihre narrati-
ve Modellierung

An einer metaphorologischen Fragestellung setzte
auch WILLIAM RANDALL (Fredericton, Kanada) an,
der die Metapher vom Leben als einer ErzÃ¤hlung
wÃ¶rtlich nahm und die menschliche Wahrnehmung
des eigenen Lebens als internal editing und storywri-
ting prÃ¤sentierte. Das hohe Alter steht im Zusammen-
hang des erzÃ¤hlten Lebens fÃ¼r den Wechsel vom
Handlungs- zum Lesemodus, wobei die LektÃ¼re fiktio-
naler Literatur als MÃ¶glichkeit aufscheint, die eigene
Lebensgeschichte auch mit zunehmender Handlungsar-
mut offen und flexibel zu halten.

Dass eine solche aktive Modellierung der schein-
bar objektiven Zeit bereits antiken Vorstellungen zu-
gÃ¤nglich ist, zeigte ANJAWOLKENHAUER (Hamburg)
anhand von utopischen EntwÃ¼rfen der Antike. Ãber ei-
ne Dehnung der akmÃ©, des mittleren Lebensalters, wird
ein Idealzustand der Zeitlosigkeit imaginiert. So fehlen in
Hesiods goldenem Zeitalter, das die Menschen in andau-
ernder akmÃ© verbringen, andere zeitliche Ordnungs-
systeme; das silberne Zeitalter hingegen kennt eine aus-
gedehnte Kindheit. In Ovids “Metamorphosen” wird die
Zeitlosigkeit als Existenz ohne genealogische ZÃ¤suren
entworfen, die sich dem narrativen Zugriff entzieht und
ganz auf deskriptive Schemata setzt. Aus einer ande-
ren Perspektive betrachtete der Beitrag von DOROTHEE
ELM (Freiburg) dasThema der Zeitlosigkeit und Unsterb-
lichkeit, nÃ¤mlich anhand der Kaiserpanegyrik bei Mar-
tial und Statius. FÃ¼r das mit der politischen Pragmatik
verknÃ¼pfte Herrscherlob ging es um die Frage, wie der
Topos der HerrschersakralitÃ¤t dargestellt und eine Ent-
grenzung der endlichen Lebenszeit literarisch umgesetzt
werden kann. Die Art, in der der epigrammatische Kai-
ser wiederum durch als mythologische ErzÃ¤hlungen in-
szenierte Hinrichtungen den Tod als letzte ZÃ¤sur setzt,
unterstreicht seine VerfÃ¼gungsmacht Ã¼ber vergan-
gene Zeiten. Der Vortrag zeigte zuletzt, wie der reale
Tod des endlichen Kaisers eine ZÃ¤sur im Corpus Mar-
tials bildet, die zu RÃ¼ck- und Vorausschau einlÃ¤dt.
Das ErzÃ¤hlen von vergehender Zeit und die Zeitstruk-
tur literarischer Texte des Mittelalters analysierte UTA
STÃRMER-CAYSA (Mainz) in ihrem Beitrag zum âHilde-
brandsliedâ und der âElucidationâ. Vor demHintergrund,
dass der einzig sichere Informationszeitraum die eigene
Lebenszeit ist, wurde untersucht, wie diese Begrenzung
im literarischen Medium transgrediert wird. In der âElu-

cidationâ wird eine Vorzeitkunde als MÃ¶glichkeit kau-
saler Vergewisserung in die Narration montiert, gleich-
zeitig werden die zeitlichen BezÃ¼ge auf der Ebene der
erzÃ¤hlten Welt gelockert, so dass die Vergangenheits-
bezÃ¼ge eine deutlichere Struktur als die Gegenwarts-
bezÃ¼ge erhalten.

Eine Reihe von VortrÃ¤gen der Tagung galt einzel-
nen Lebensalterphasen, wobei neben dem kritischen Al-
ter der mittleren Jahre vor allem die Kindheit und der
Ãbergang zum Erwachsenenleben sowie das hohe Alter
mit der finalen ZÃ¤sur des Todes, die in christlicher Per-
spektive ebenfalls ein Vorher und Nachher voneinander
abgrenzt, in den Blick genommen wurden:

Phase der Kindheit und Ãbergang zum Erwach-
sensein

Eine kritische Auseinandersetzung mit der For-
schungsposition, dass in vormodernen Gesellschaften die
Kindheit nicht als eigenstÃ¤ndige Entwicklungsphase
gesehen wird (Philippe AriÃ¨s), bot ANDREAS KUNZ-
LÃBCKE (Leipzig): An altÃ¤gyptischen Quellen wie der
Lehre des Ani wurden Erziehungskonzepte untersucht,
welche die unterschiedlichen Begabungen des einzelnen
Kindes einkalkulieren. Josef, David und Samuel wur-
den als Beispiele biblischer Kindheitsdarstellungen ana-
lysiert, die trotz der grundsÃ¤tzlichen Vorstellung, dass
sich im Kind bereits der Erwachsene zeigt, variante
Wahrnehmungen des Erwachsenwerdens bieten, wenn
etwa David im Kampf die Attribute der Jugend schlagar-
tig ablegt, wÃ¤hrend fÃ¼r Samuel eine fortwÃ¤hrende
Kindheitsphase gilt. Mit der Abgrenzung der Kindheits-
phase beschÃ¤ftigte sich auch JUTTA HEINZ (Jena) in
der Analyse biographischer, von Rousseaus âEmileâ be-
einflusster Romane der deutschen Literatur bis 1820. Die
Lehre von der Kindheit als Zeit der Unschuld und des
unbelasteten Naturzustands wurde in Schummels âWil-
helm von Blumentalâ und in Jung-Stillings Autobiogra-
phie, dem âAnton Reiserâ von Karl Philipp Moritz und
Jean Pauls âUnsichtbarer Logeâ analysiert. Durch die Ab-
bildung des kindlichen LektÃ¼rekanons erreichen die
Texte eine metapoetische Figurenzeichnung, die Phanta-
sie der vermeintlichen Naturkinder wird vor allem litera-
risch angeregt.

Hohes Alter und der Tod als LebenszÃ¤sur
Die alttestamentliche Wahrnehmung der eigenen Le-

benszeit und der Phase des hohen Alters untersuch-
te KATHRIN LIESS (TÃ¼bingen) am Beispiel der Psal-
men. Die Psalmengruppe 90â92 wurde als Diskurs Ã¼ber
VergÃ¤nglichkeit, Lebenszeit und hohes Alter gelesen.
Anhand von Psalm 71 wurden, ausgehend von einem
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Grundkonzept der Psalmenanthropologie, dem âkonstel-
lativen Personbegriffâ, kÃ¶rperlicher Verfall, soziale Iso-
lation und Gottverlassenheit als Erfahrungen des Alters
herausgestellt; demgegenÃ¼ber ist das Gotteslob Zei-
chen einer sozialen Reintegration und einer die Lebensal-
ter Ã¼bersteigenden VitalitÃ¤t. Dem hohen Alter wand-
te sich auch der Beitrag von THOMAS HIEKE (Mainz)
zu, der den Zusammenhang von Freude, Alter und Tod
im Abschlussgedicht des Buches Kohelet thematisierte.
Im Kontext des Koheletbuches, das die Diskussion Ã¼ber
das GlÃ¼ck desMenschen ins Zentrum stellt, wurden das
Gedicht und seine Altersbilder ausgelegt: Angesichts der
Unausweichlichkeit des menschlichen Alterns und Ver-
gehens fordert Kohelet zur Freude am Leben und zum
Lob des SchÃ¶pfers auf. Eine mittelalterliche Perspek-
tive auf die VergÃ¤nglichkeit menschlichen Lebens bot
MANFRED KERN (Klagenfurt) am Beispiel des Minne-
sangs, indem er nach der Darstellung von Alterssigna-
turen und conversio-Momenten in der Lyrik Reinmars,
Morungens und Walthers, aber auch bei Petrarca und
Dante fragte. Ausgehend von der Altersdiskrepanz im
Minnesang, die letztlich eine Leidensdiskrepanz ist, wur-
de das destruktive Potential des alternden KÃ¶rpers auf-
gezeigt, das mit der Verzeitlichung des subjektiven Erle-
bens einhergeht. In der Zusammenschau eines AutorÅu-
vres ergibt sich jedoch keine lineare Zeitordnung, son-
dern eher die poetische Konstruktion eines Lebenswegs.
Eine solche Perspektive auf den eigenen Lebensverlauf
analysierte SANDRALINDEN (TÃ¼bingen) fÃ¼r die Lie-
der Oswalds von Wolkenstein, in denen das alternde Ich
in enger Verquickung von authentisch-biographischem
und inszeniertem Sprechen begegnet. Die drastische,
auf die abschreckend-mahnende QualitÃ¤t zielende Be-
schreibung der KÃ¶rperlichkeit bezieht sogar die geal-
terte Singstimme ein. Es wurde gezeigt, wie die ZÃ¤sur
des kritischen RÃ¼ckblicks auf das eigene Leben die
SÃ¼ndenerkenntnis forciert, nicht jedoch notwendig die
tÃ¤tige Umkehr zu Gott zur Folge hat, was eine ironische
Signatur in das christliche memento mori einzieht.

Medizinisch-psychologische EntwÃ¼rfe und ih-
re literarische Diskursivierung

Auf medizinisch-kosmologische Vorstellungen der
menschlichen Lebensalter bezog sich MANFRED
HORSTMANSHOFF (Leiden), der nach einer Skizze hu-
moralpathologischer Vorstellungen vier anonyme Sti-
che aus dem 17. Jahrhundert vorstellte, die zur Trent-
Collection der University of Durham, NC, gehÃ¶ren und
nochmals an der Schwelle zur vormodernen Wissen-
schaft eine Summe der medizinischen und kosmologi-
schen Lebensalterauffassungen seit der Antike bilden:

Die vier Jahreszeiten sind als menschliche Lebensal-
ter dargestellt, wobei jedem Lebensalter verschiedene
kÃ¶rperliche Verfassungen, Temperamente und Krank-
heitsaffinitÃ¤ten zugeordnet werden. Die Interferen-
zen von VerjÃ¼ngungsmedizin, Kunst und Literatur in
der FrÃ¼hen Neuzeit stellte ALEXANDER KOÅ ENINA
(Hannover) vor allem am Beispiel von FlugblÃ¤ttern und
Ratgeberliteratur, aber auch fÃ¼r Wielands Teutschen
Merkur dar. Die von Alchemie und DiÃ¤tetik aufgestell-
ten Regeln zur VerjÃ¼ngung und Lebenserhaltung wur-
den in der literarischen Fiktion etwa mit dem Motiv der
vampiristischen Einverleibung oder der verjÃ¼ngenden
Kraft des Jungfrauenatems produktiv verarbeitet. Mit
der Narrativierung vor allem des mittleren Alters befass-
te sich THORSTEN FITZON (Freiburg) in seinem Vortrag
zu Arthur Schnitzlers Frau Beate und ihr Sohn. Schnitzler
radikalisiert die Aporien der weiblichen Alternserfah-
rung, indem er die Krise der Lebensmitte aus dem Fokus
der Protagonistin als Entscheidung zwischen Jugend und
Alter auf einen suizidalen Inzest zulaufen lÃ¤sst. Es wur-
de gezeigt, dass Schnitzler die Entdeckung der Lebens-
mitte als kritische Alternserfahrung in der Psychologie
vorwegnimmt. Die ErzÃ¤hlung geht dabei nicht in einer
psychologischen Kasuistik auf, sondern steht im Kontext
einer Reihe von AlternserzÃ¤hlungen seit dem frÃ¼hen
19. Jahrhundert, welche die kritischen Jahre zunehmend
aus der Perspektive des alternden Subjekts gestalten.

AlterszÃ¤suren in politisch-herrschaftlicher
Perspektive

Wie sehr AlterszÃ¤suren zu einem politisch relevan-
ten Argument werden kÃ¶nnen, untersuchte JAN TIM-
MER (Bonn) fÃ¼r das System der attischen Demokratie
des 5. Jahrhunderts, das neben dem Wahlrecht auch das
Recht zum Ergreifen des Wortes in den politischen Ent-
scheidungsgremien an konkrete Altersgrenzen knÃ¼pft.
Die ZÃ¤sur von 50 Jahren als Erstrederecht in der Volks-
versammlung und ihr Verschwinden im Laufe des 5. oder
4. Jahrhunderts wurden in die Logik der hÃ¤uslichen
Erbfolge gestellt, so dass gezeigt werden konnte, wie fa-
miliale AlterszÃ¤suren und deren VariabilitÃ¤t das poli-
tische System beeinflussen. In der rÃ¶mischen Historio-
graphie wird dann, wie THERESE FUHRER (Berlin) zeig-
te, die Metaphorik der Altersstufen zu einem Modell der
Geschichtsdeutung, das hÃ¤ufig nach demDreierschema
von Entwicklung, HÃ¶hepunkt und Verfall aufgebaut ist.
In der augustinischen Aetates-Lehre verbindet sich der
Lebensaltervergleich der rÃ¶mischen Historiographie
mit der christlichen heilsgeschichtlichen Hexaemeron-
Analogie. Christus wird als puer in die senectus der Welt
hineingeboren, selbst im Greisenalter der Welt besteht
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damit die MÃ¶glichkeit zur renovatio. Es wurde gezeigt,
dass auch in Augustins âConfessionesâ in jeder Alters-
stufe unabhÃ¤ngig vom biologischen Alterungsprozess
MÃ¶glichkeiten zur spirituellen Erneuerung gegeben
sind. In das mittelalterliche Herrschaftssystem und seine
literarische Spiegelung fÃ¼hrte der Beitrag von MICHA-
EL MECKLENBURG (Berlin), der fÃ¼r den Autor JÃ¶rg
Wickram zeigen konnte, wie Ã¼ber die Paradigmen von
Sterben und Erben natÃ¼rliche AlterszÃ¤suren konstru-
iert werden. WÃ¤hrend das lehrhafte Spiel âDie 10 Alter
der Weltâ offenbart, wie wenig das Dekadensystem mit
biologischen oder sozialen Grenzen korreliert, konnte
an Wickrams âGoldfadenâ gezeigt werden, wie fÃ¼r
den sozialen Aufsteiger ein entzeitlichter Raum kon-
struiert wird und gerade im NichterzÃ¤hlen der Alters-
entwicklung das Faktum des herrschaftlichen Aufstiegs
verschleiert wird.

Fazit
Die Tagung hat an Beispielen von der Antike bis zur

Gegenwart gezeigt, wie in narrativen, symbolischen und
ikonographischen Lebensalterdarstellungen Zeitvorstel-
lungen verarbeitet und AlterszÃ¤suren als organisieren-
de Einschnitte gesetzt werden. So bestÃ¤tigte sich die Al-
terszÃ¤sur als wirkmÃ¤chtige Wissensordnung, Ã¼ber
die Vorstellungen von menschlicher Lebenszeit und ih-
rer Strukturierung erschlossen werden und in der his-
torischen Zusammenschau in ihrer Persistenz und ih-
rem Wandel diskursiviert werden kÃ¶nnen. Die zeitli-
che Grenze, an dem ein Lebenszustand in einen anderen
Ã¼bergeht, ist â und das haben die behandelten Text-
beispiele gezeigt â nicht nur ein formales Gliederungs-
instrument zur sequentiellen Ordnung einer begrenzten
Lebenszeit; die ZÃ¤sur ist mit ihrer Konkretisierung ei-
nes Vorher und Nachher eine MÃ¶glichkeit, das Leben
narrativ zugÃ¤nglich zu machen, sie wird zum Kataly-
sator einer Reflexion Ã¼ber das eigene Leben und die
gesellschaftlich-kulturell geprÃ¤gten Normen der ver-
schiedenen Altersstufen.

KonferenzÃ¼bersicht:

FRIEDRICH SCHWEITZER (TÃ¼bingen): Der Wan-
del des menschlichen Lebenszyklus â religiÃ¶se und
theologische Implikationen.

THERESE FUHRER (Berlin): Erneuerung im Alter:
Augustins Aetates-Lehre.

UTA STÃRMER-CAYSA (Mainz): Modelle des Er-
zÃ¤hlens von vergehender Zeit in der Literatur des Mit-
telalters.

JUTTAHEINZ (Leipzig): Urszene,WÃ¼nschperioden
und SchwellenlektÃ¼ren â zu KindheitszÃ¤suren in lite-
rarischen Texten um 1800.

WILLIAM RANDALL (Fredericton, Kanada): A Time
to Read: Narrative Openness in Later Life.

ANJA WOLKENHAUER (Hamburg / TÃ¼bingen):
Dehnung der akmÃ©, Eukrasie, Zeitlosigkeit: Ent-
wÃ¼rfe des guten Alterns im griechisch-rÃ¶mischen
Zeitaltermythos.

DOROTHEE ELM (Freiburg): Die Entgrenzung des
Alters: Zur Kaiserpanegyrik in der Dichtung des Martial
und Statius.

KATHRIN LIESS (TÃ¼bingen): Lebenszeit und Alter
in den Psalmen.

THOMAS HIEKE (Mainz): Das Gedicht Ã¼ber Freu-
de, Alter und Tod am Ende des Koheletbuches (Prediger
Salomonis).

MANFRED KERN (Klagenfurt): Schere, Stein, Papier
â AlterszÃ¤suren, Autorschaft und Werk in der mittelal-
terlichen Liebeslyrik.

SANDRA LINDEN (TÃ¼bingen): âfÃ¼r singen
hÃ¼st ich durch die kelâ. Memento mori in den Liedern
Oswalds von Wolkenstein.

ALEXANDER KOÅ ENINA (Hannover): âListige Hu-
renhÃ¤ngsteâ und die Medizin der VerjÃ¼ngung in der
FrÃ¼hen Neuzeit.

THORSTEN FITZON (Freiburg): Schwellenjahre.
Zeitreflexion in der erzÃ¤hlten Alternskrise.

ANDREAS KUNZ-LÃBCKE (Leipzig): Erwachsen-
werden â Entwicklung oder Vollendung? Perspektiven
der HebrÃ¤ischen Bibel.

GÃNTER THOMAS (Bochum): Endlichkeit unter ei-
nem leergefegten Himmel. Systematisch-theologische
Beobachtungen zum Alter.

JAN TIMMER (Bonn): âWer, der Ã¼ber 50 Jahre alt
ist, will sprechen?â (Aisch. 1,23) â AlterszÃ¤suren im po-
litischen System der attischen Demokratie.

MANFRED HORSTMANSHOFF (Leiden): The Enig-
ma of the Four Seasons. Four 17th century Engravings
from the Trent Collection and Medical Tradition.

UDO FRIEDRICH (GÃ¶ttingen): Lebensalter als Wis-
sensordnung in der mittelalterlichen Literatur.
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MICHAEL MECKLENBURG (Berlin / Kassel): Ster-
ben und Erben. Zur Konstruktion natÃ¼rlicher Alters-

zÃ¤suren bei JÃ¶rg Wickram.
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